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Dreizehntes Kapitel .

Umgarnungen .

Vonda ab fühlte Eff, daß er dem Namen verfallen war ,

aß der lächerliche Götze über den Frieden ſeiner San
und über ihr gemeinſames Glück zu entſcheiden hätte

Des Namens ſelbſt geſchah keine Ekwähnung . Frau 1Be lzig

ilt an ſich; ſie wollte die Adoption langſam heranreifen

aſſen, bis es Zeit wäre , ſie zu pflücken . Die häßliche Grafen

afaire hatteſie gewarnt — nicht ein
zweites

Mal ſolch ein Fiasko !

Aber der Name war da. Er hingin der Luft , er lauerte

iberall. Eff war alarmiert ; aus den unſcheinbarſten Worten

ind Dingen glaubte er das Klingeln der Schellenkappe her

mszuhörern.

Frau Belzigs Liebenswürdigkeit ihrem Schwiegerf ohn gegen⸗

ber ſchien keine Grenzen mehr zu kennen . Sie überſchüttete

ihn faſt zum Erſticken damit . Lauter hübſche kleine und große

mufmerkſamkeiten und glänzende Überraſchungen . So fand er

den mit Fahrplänen tapezierten „Warteſaal “ ſeiner Jung⸗

eſellenwohnung eines Tages mit Teppichen ,Vaſen und Blu⸗

zen ſalonmäßig ausgeputzt ; ein koſtbares engliſches Vollblut

dar plötzlich in ſeinen Stall hineingezaubert zur großäugigen

Verwunderung ſeines alten braven ſoliden Oſtpreußen
Aber mein lieber Walther , es iſt doch nicht der Rede wert ! “

eruhigte ihn Frau Belzig ; „meinen Mann und mir macht
sSpaß ; Sie werden uns die Freude doch nicht ——
Aberſeltſam , ärgerlich , wieder geſpenſtiſch : jedesmal, wenn

r das Vollblut beſtieg , kam ihm der Gedanke an tben Namen

flogen . Der Klang desſelben tönte ihm aus dem Huf

chlag entgegen : man will ihn mit all den Liebenswürdig

kiten verpflichten ; wehrlos will man ihn damit machen !

Über zum Teufel , wo iſt er denn , dieſer Name ? Her damit !
l

zeigt und daß man doch Stellung

her 22

Daß er ſich doch endlich
gegen ihn nehmen kann ! So oderſe



zu z Aber der Erfin
m er diplomatiſck K
einen Haupteoup aufſparen , den er mit ſeine
reiften Projekten eines
„Unzerreißbaren
wünſchte er den „gräf
ſchlimmere Ausdrücke ) , der dieſen Arnhei
laſſen. Jetzt war wohl nicht der Augenblick , dieſe Kaſſe,d
ſoeben erſt ihre Fünfzigtauſend das Hirngeſpinſt en
Namens verſchleudert , um das andere Hirngeſpinſt einer &
findung in Anſpruch zu nehmen . Vielleicht wa 1
wenig die verſchüchterte Zimperlichkeit ſeiner Frau ſchuld
der Zurückhaltung . Die kleine Frau, die ſonſt ſo tapferd

ſchönen Tages au

Windhund ?

An

Not in die Augen ſah, war ein paarma unglücklich vo
den Belzigs zurückgekel ſie gelobte , nicht mehr hinzugehen fgz
ſie könne die Luft dort nicht ertragen , nicht den Gegenſe .
der glücklichen Behäbigkeit und der eigenen elenden Zigeun
wirtſchaft . Sie wolle zu Hauſe ſitzen und weinen. Nich Aber
daß ſie die paar Tauſend ihres Vermögens bejammerte , di fif da
ſie aus der zehnfachen Teilung des kleinen väterlichen Gut 3
mit in die Ehe gebracht und die mit den Projekten aufh⸗ gitn,
flogen waren ; nicht , daß ſie ſich über die bitterſten Stund Na

beklagte , wo ſie buchſtäblich hungerten nich] Jg8 zy
ſie begann nun ernſtlich an dem Genie ihrek] damuf

Mannes zu zu s ſie bisher mit ſolcher Unerſchütten zoreit
lichkeit angebetet ; ſie hatte nun , ſo ſehr ſie ſich dagegen wehrt, jilch e
mit dem wachſenden Bewußtſein zu kämpfen , daß ſie Na
junges Leben an einen Phantaſten verloren Sie ſaß d ſeiner
Tag über in der dumpfen Hofſtube bei irgend einer nut gefund
Handarbeit , während ihr Gatte mit ſeiner Papierrolle imn
nach neuen Ausſichten umherlief am Zeichentiſche ne heitt,

f

Pläne für die unerſättlichen Patentämter fabrizierte . ordent
Walther hatte ſich erboten, was in ſeinen einſtweilen m S
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geringen Kräften ſtände , zur Beſſerung ihrer Lage beizutragen
ie ſollten das Loch ihrer Wohnung mit einem helleren und

komfortableren Unterſchlupf vertauſchen . Sie wären ihm und

einer Verwandtſchaft mit den Belzigsdies ſchuldig ! Später

—und er deutete auf ſeine Heirat hin — würde ſich ſchon

alles machen
Bei Addolf pflegte ſich dann eine Art grimmigen Humors

duft zu machen ; er kehrte offen ſeinen Bettlerſtolz heraus

nd rühmte ſich ſeines Elends — der Petroleumlampe , die

hnen am hellen Tage brennen mußte , des erbärmlichen

its , der nun plötzlich gänzlich verſagt hatte .

Die Sorge um den Bruder und ſeine Familie begann

Walther mehr und mehr zu verſtören . Man mußte es ihm

ei den Belzi
1

anmerken ; ein paar Andeutungen entſchlüpf

hm elleicht hätte es nur ein Wort gekoſtet und es

Rat geſchafft worden . Aber es widerſtrebte ihm,

Vort auszuſprechen . Er vertröſtete ſich auf ſeine Heirat ;

dann wollte er jenem ſchon zu helfen wiſſen .
Nur vor Melitta vermochte er nicht alles zu verheimlichen .

Aber warum haſt du es Papa nicht ſchon längſt geſagt ?“
ief das gute Kind . „ Ihm muß doch

gehoifen
werden ! “

„Ich will nicht ! Nein , das nicht ! Du verſprichſt mir,

itta, daß du kein Wort ſagen wirſt ! “
Natürlich , dem Verſprechen zum Trotz , waren beide Bel

jigs zwei Stunden ſpäter unterrichtet . Frau Belzig beſtand

karauf, daß ſofort geholfen würde . Sie hatte ſolche Angſt

or einer neuen Kataſtrophe — und man müßte nicht , wie

olch ein Projektmacher ſie alle kompromittieren könnt

Nach einigen Tagen hatte der ſeufzende , aber doch ſchon

iner Brunnenkur wegen gehorſame Belzig einen Ausweg

gefunden. Er nahm Eff in eine — —
— höre , Ihr Herr Bruder ſucht nach einer Gelegen

heit, ſich zu etablieren . Man rühmt mir ihn als eine außer
awentlich tüchtige Kraft (Herr Belzig ſchluckte ein wenig an

em Satz , aber er brachte die liebenswürdige Lüge doch heraus ) .

9
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dem viel zu weit

“ſeufzte ſie
„ Er hat eine

Bureau angenommen ,
un doch nicht ar

ekte, die unſeligen Projekte ! Bitte nehm
hne ſich zu ſetzer der

Ippen



132 im den Namen

Es kam ihm gar nicht zu märchenhaft vor , und er tha
N nüchterne , geſchäftsmäßige Fragen über dieſ

Hälfte beantworten konnte .
„Die Hauptſache iſt aber doch, daß du dich freuſt, Adolf!

fdieſ er ungeduldig . „Die Hauptſache iſt doch , das ihr aus

eurem Elend herauskommt ! “

„Lametta Kerzenhalter — Chriſtkindchen mut

melte Adolf , wieder das Zimmer mit großen Schritten me

ſend. „ Hm! “

Die beiden ſahen ihn mit wachſendem Staunen an.

Plł hielt der Erfinder vor ihnen , und mit ei

— — unheimlichen Grinſen ſeiner gelblichen Zähne platzt

r heraus : „ Und mein Aſpirator ? Mein Aſpirator ? Was

aus dem ? Wie ? “
Er reckte ſich in die Höhe und kam ſich ungeheuer grof

ick. Er ſchien ſich an ihrer Starrhei

die vier Schritte vom Sofa bis zu
Thüre und zurück : „Eir Dreier das Schäfchen ! “ äffte

höhniſch . „ Das fehlte noch! Ein Dreier das Schäfchen

„Menſch ! “ donnerte ihn Walther an. „ Du biſt den

Verhungern nahe , man offeriert dir eine Fabrik und di

hängſt dich an deinen Blaſebalg .
„ Ich habe dir ſchon wiederholt geſagt , Walther , daß

derlei Rede
„ Du haſt dich nun zu entſcheiden, “ unterbrach ihn Wa

ther mit ſchärfſter Stimme ; „willſt du, oder willſt du nich

— willſt du nicht, ſo .

Frau Eff ſaß mit offenem Munde wie verſteinert .

tierte voll Entſetzen den Hin- und Herwandelnden an.

Walther vollendete für ſich: „ So wird man dich in ein

Anſtalt einſperren ! “

S

„ Warum ſoll ich nicht ? Warum ſoll ich nicht ?“ ant

wortete Adolf zögernd . Das Grinſen auf ſeinem Antlitz be

dimmel gefallene Fabrik , die ihm Walther nur zu

chwar
ihn de
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es ja nicht ſo ſchlimm — ſie häter that ſchwand 33 er
en Bramarbas , der in dieſem Erer dieſ n doch

ur zur fnder ſteckte.
„Nicht übel, “

Schultern mitleidi
ein, aber doch immer noch die
„ Ich könnte ja nebenher meinen

ich allerlei hübſche kleine Dinge
Adolf!
ihr aus

hatte ſich ſchon ſofort auf die
es ſchoſſen in ſeinem Gehirn be

)en umher : ein ſich ſelbſt drehender Chriſt·˖
iſtkindchen , ein ſich ſelbſt anzün

lerlei krauſe Plän
ſelbſtſinge

verlor ſich m
as ſpaßhafte Kaleidoſkop

ihnen glitzern ließ ; er wollte ſchond

er grof nächſtjährigen Feſtes zu einem n
g umgeſtalten !

war er nicht ſo ſchlimm , wie er ſich gab. Und
bis zu

die Freude über Belzigs Offerte kam auch bei ihm zum auf

äffte alichtigen Durchbruch . Aber zuletzt verdarb er doch wieder die

tarrhei

iſchen!“ frohe Stimmung
iſt de „Apropos, “ ſagte er, ſeine ſehnige , nervös ausgearbeitete
und du Hand Hauptmanns „ „ wir werden

8 dock Belzigs geger müſſen , nicht ?

daß i G in! Jce
nzelte die bei dem

n Wal Namen ihnen einen ungeheuren Gefallen thun

zu nicht! bnnte
„ Und was ! ? “ rief Walther verwundert

t. S „ Du thuſt wie ein Waiſenknabe . Merkſt du dennen

n. Die Sache iſt doch ſehr einfach! Du könnteſt ſie nicht gl8
her machen , als wenn du dich adoptieren ließeſt . Du weißt ,

on wem. “
Walther warf die Hand mit einem Ruck von ſei

ter.—
1

Schu



34 Un n N n.

„ Ich bitte mir aus , Adolf , daß du ſolche Scherze läſſeſt !“
brauſte er auf.

„ Nun , nun , was wäre dabei ? Unſer Name iſt doch ſo
ſehr hübſch nicht . . . mir iſt er längſt gut genug — auc
wird ihn mein Eff - Aſpirator herausreißen — aber du . . .

„ Laß das ! “ drohte Walter .

Adolf aber ließ nicht nach : „ Ich meine , du könnteſt wohl
einen hübſcheren Namen gebrauchen . Wir wären dir nicht
böſe ; Tante höchſtens , für die es keinen ſchöneren Klang auf
der Welt giebt , als unſern Namen . Geſchmacksſache ! Ich

meine , du könnteſt nichts Geſcheiteres thun , als umſatte
Übrigens machſt du ſie alle dort glücklich damit . Dunl
die Weiber noch nicht. Glaubſt du, daß man dir Ruhe la

wird , ſo lange der Name zu haben iſt ?“
„Ein⸗ für allemal , laß den Unſinn !

Und Walther gab ſich ungeheure Mühe , recht aufgebrach

Frau

Klang
deuten

ſen

5 8 2 Schoß
zu ſcheinen . Er log ſich ſelbſt vor, daß er es ſei, als er di

lräft8 5 R E 8 bekrã
Treppe hinunterſtieg . Doch aus dem Klirren ſeiner Sporen rbt

ng ſchon wieder die ehrwürdige Jahreszahl 1295 . b0r

Vierzehntes Hapitel .

Alarm .

Olga von Gamlingen hatte am Morgen im Comptoit
die Nichtablieferung einer fälligen Kolorierung entſchuldigen

laſſen : ihr Vater ſei ſeit geſtern erkrankt .

Herr Belzig war beim Dejeuner mit einem Kopf vol 6

Geſchäftsſorgen erſchienen , und ſo kam es, daß er die Nach' felbſt
richt von der Erkrankung erſt beim zweiten Gange in di' nichti
Unterhaltung hineinwarf . Gl

„ Krank ? O! “ rief Frau Belzig kurz auffahrend . Das] heim

war wohl nur erſt der Ausdruck eines rein äußerlichen , za'[ Aing
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